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Die ökumenische Diskussion scheint derzeit auf der Stelle zu treten. Dar­
auf weist die Beobachtung hin, daß der durch das II. Vaticanum ausgelöste 
Enthusiasmus vieler Christen in Resignation umzuschlagen beginnt und sich 
die christlichen Kirchen heute distanzierter und reservierter gegenüberste­
hen als noch vor zehn oder zwanzig Jahren. Worin aber wurzeln die öku­
menischen Schwierigkeiten? Liegt es allein an der Schwerfälligkeit der Kir­
chenleitungen oder am ökumenischen Prozeß selbst? Dieser Frage wird im 
folgenden dadurch nachgegangen, daß das ökumenische Modell der „ver­
söhnten Verschiedenheit" kurz dargelegt und dann, ausgehend von der ire­
nisch gewendeten Fundamentalartikellehre, der Versuch unternommen wird, 
die Schwierigkeiten, mit denen dieser Ökumeneplan behaftet ist, einer mög­
lichen Lösung zuzuführen. 
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: Das Modell der konfessionellen Weltbünde: ,,Einheit in Verschiedenheit" 

:. Das auf die Initiative der konfessionellen Weltbünde zurückgehende 
Modell der „Einheit in Verschiedenheit" ist bestrebt, die konfessionellen 
Traditionsbildungen als legitime Interpretationen der einen christlichen 
Grundwahrheit so miteinander zu versöhnen, daß eine Einheit in legitimer 
Vielfalt entstehen kann. Dadurch wird der Sorge um die konfessionelle Iden­
tität Rechnung getragen, die ja gerade in der Konsensökumene dazu führt, 
daß mit steigender Zahl an Konsenserklärungen zugleich auch die konfes­
sionellen Unterschiede wieder verstärkt an Bedeutung gewinnen. Das Ein­
heitsmodell der „versöhnten Verschiedenheit" bildet also eine Alternative zu 
dem der „organischen Union", in welchem anstatt der partiellen Identifika­
tion die einzelnen konfessionellen Traditionen in eine umfassendere ein­
fließen sollen, damit aus den Schwesterkirchen eine wirkliche Una Sancta 
wird. Beide Konzeptionen lassen sich letztlich jedoch miteinander verbin­
den, wenn die „Einheit in Verschiedenheit" als ökumenisches Nahziel und 
die „organische Union" als Fernziel angesehen wird. 

Obgleich die Einheit in „versöhnter Verschiedenheit" keinen vollständi­
gen Konsens voraussetzt, entläßt sie die einzelnen Schwesterkirchen den­
noch nicht in die Beliebigkeit von Glaubensvollzug und Lehraussagen. 
Bedingung ist vielmehr ein Konsens in fundamentalen Glaubensüberzeu­
gungen sowie die Bereitschaft, die jeweils andere Konfessionskirche als 
eigenständigen Typus der einen Kirche zu akzeptieren. Dies bedeutet, daß 
kontroverstheologische Lehraussagen, die im Grundkonsens verankert sind, 
über diesen jedoch hinausreichen, nicht mehr explizit verurteilt werden dür­
fen, sondern als evangeliumsgemäß anzuerkennen sind, ohne dadurch schon 
selbst übernommen werden zu müssen. Diesem Modell kommt die allge­
meine Überzeugung entgegen, daß die kirchliche Spaltung �icht bis z�r
Wurzel reicht (UR 3), also eine unvollkommene Kirchengememschaft zwi­
schen den Teilkirchen besteht. Doch hängt der Erfolg dieses Modells
wesentlich von der gemeinsamen Einigung auf die Einheitsprinzipien, also
von der Bestimmung jenes Glaubensinhaltes ab, der als fundamental und
daher für die Kirche als konstitutiv zu erachten ist. 

Die Ermittlung dieses Grundkonsenses kommt einer qualita�iven �onze�­
tration christlicher Glaubensaussagen auf ihre heilsnotwend1ge Mitte hm
gleich; sie schließt also eine Differenzierung zwischen zentralen Glau?ens­
artikeln und solchen, die spekulativer Art und als legitime lnt�rp�etat10ne�
des christlichen Glaubensgrundes weniger bedeutsam sind, �mt_ em. Darmt
ist die Frage nach der Legitimität der Unterscheidung christhcher Gl�u­
bensaussagen und insofern die Fundamentalartikellehre berührt, welche sich
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stusmysteriums, als nicht kirchentrennend und weil weniger gewichtig auchals weniger verbindlich erweisen. 
Ob den O:ffenbarangswahrbeiten eine differenzierte Verbindlichkeit zuzu. sprechen ist. läßt sich ans den lebramtlicben Aussagen also weder direkt 

ableiten noch widerlegen. wohl aber legt sich eine solche Annahme anhand 
verschiedener Beobachtungen nahe. Die Hoffnung. daß eine solche auch 
lehramtlicherseits eingeräumt wird und damit die Einheit in „versöhnter Ver­
schiedenheit" verwirklicht werden kann, wird neuerdings dadurch gestärkt, 
daß auch Papst Johannes Pau1 Il. in seiner Enzyklika „Ut unum sint" vom 
25. Mai 1995 den Gedanken der Differenzierung in Glaubensaussagen auf­
gegriffen hat. Er stellt fest „ Wenn wir heute� am Ende des zweiten Jahrtau­
sends,. die volle Einheit wiederherzustellen trachten. müssen wir uns auf
diese so strukturierte Einheit [des ersten Jahrtausends] berufen" (Nr. 55).
Demnach kann das ökumenische Bemühen nicht anders gelingen, als daß die
alt.kirchliche Tradition als normativ angesehen und innerhalb des depositum
fidei sowohl eine die inhaltliche Bedeutung als auch den Autoritätsgrad
betreffende Differenzierung vorgenommen wird. Eine am Grundkonsens ori­
entierte Ökumene hat also der gestuften Verbindlichkeit von Glaubensaussa­
gen Rechnung zu tragen; sie muß sich die Grundintention der Fundamen­
talartikellehre - zumindest im calixtinischen Sinne - zu eigen machen.
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